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Amtlicher Teil.
I .-Rr . II . 2929. Weilburg , den 31. Mai 1915.
An die Herren Bürgermeister der nachgenannten

Gemeinden.
Betr . Verpflegungskosten für Geisteskranke,
Idioten und Epileptische.

Rach 8 31a des Gesetzes voin 11. Juli 1891 (Ges.-
Samml . S . 300) betreffend Abänderung der §§ 31, 65 und
68 des Gesetzes zur Ausführung des Bundesgesetzes über
den Unterstützungswohnsitz vom 8. März 1871 (G. S . S.
130) ist der Landarmen -Verband berechtigt, --- sofern es
sich nicht nur um einen landarmen Hilfsbedürftigen han¬
delt —, von dein endgültig unterstützungspflichtigcn Orts-
armenverbande Ersatz der Kosten zu verlangen , welche
ihm durch die Pflege der hilfsbedürftigen Geisteskranken,
Idioten , Epileptischen pp. entstanden sind. Der Kreis ist
verpflichtet, dem Ortsarmenverbande inindestens zivei Drit-
lel der von dem letzteren aufzubringenden Kosten als
Beihilfe zu gewähren. Ein Drittel der Kosten hat dem¬
nach der Ortsarmenverband zu bezahlen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich daher, für die
Verpflegung der aus ihren Gemeinden untergebrachten
ortsarmen Geisteskranken, Idioten und Epileptischen für
die Zeit vom 1./4 . 1914 bis 31./3 . 1915 em Drittel der ent-
standenen Kosten an die Kreiskommnnalkaffe hicrselbst— so-
iveil dies noch nicht geschehen ist — bis spätestens zum 11.
k. Mts..abführen zu lassen.

Die den einzelnen Gemeinden zur Vast fallenden Ko¬
sten- Beträge sind nachstehend angegeben:

Mk. m.
1. Altenkirchen 178,10 20. Meberliefenbach 91,33
2. Arfurt . . . 150,43 21. Obershausen 334,66
3. Aulenhausen 91,33 22. Obcrtiesenbacb 109,50
4. Bermbach . . 91,33 23. Odersbach . . 365,01
5. Blessenbach . . 91,33 24. Probbach . . 91,33
6. Eubach . . . 15,33 25. Rohnsladt . . 121,66
7. Ennerich . . 121,66 26. Runkel . . . 182,66
8. Gräveneck . . 89,05 27. Schadeck. . . 121,67
9. Hasselbach . . 121,67 28. Schupbach . . 274,01

10. Heckholzhausen. 91,34 29. Seelbach . . 91,34
11. Hirschhausen 270,32 30. Steeden . . . 213,01
12. Kirschhofen . . 89,05 31. Villmar . . . 807,78
13. Langhecke . . 224,04 32. Waldbausen 243,33
14. Laubuseschbach. 302,05 33. Weilburg . 1087,84
15. Löhnberg . . 424,78 34. Weilmünster 517,33
16. Mengerskirchen 219,— 35. Winkels . . 91,33
17. Merenberg . . 91,34 36. Wirbelau . . 180,39
18. Münster . . . 91,34 37. Wolfenhansen . 91,33
19. Niedershausen . 118,—

Ter Vorfitzende des Kreisausschusses.
L c E-

Bekanntmachung.
Bestimmungen für die ausgehobenen Landsturnrpstichtige».

1. Tu nächsten militärischen Vorgesetzten der ausge¬
hobenen Landsturmpflichtigen sind der Bezirksfeldwebcldes
ttandwehrbezirks zu welchem der Aufenthaltsort des Land-
slurmpflichtigen gehört, der Bezirksoffizier, der Kontroll-
offizier und der Bezirkskommandeur, sowie deren Stell-
Vertreter.

2. Die ausgehobcnen Landsturmpflichtigen haben dienst¬
lichen Befehlen ihrer Vorgesetzten, öffentlichen Aufforde¬
rungen und Gestellungen unbedingt Folge zu leisten.

3. Bei Anbringung dienstlicher Gesuche und Beschwer¬
den ist der vorgcschriebene Dienstweg und sind die festge¬
setzten Beschwerdefristeneinzuhalten.

Gesuche sind an den Bezirksseldwebel zu richten; Be¬
schwerden deni Bezirkskommandeur vorzutragen ; richtet sich
die Beschwerde gegen letzteren, so ist sie bei dem Bezirks¬
offizier, wenn aber ein solcher nicht vorhanden ist, bei dem
Bezirksadjutanten anzubringen . Die Beschwerde darf erst
am folgendem Tage oder »ach Verbüßung einer etwa ver¬
hängten Strafe erhoben und muß innerhalb einer Frist
von 5 Tagen angebracht werden.

Im dienstlichen Verkehr mit ihren Vorgesetzten sind
die ausgehobenen Landsturmpflichtigcn der militärischen
Disziplin unterworfen.

4. Wer innerhalb des Kontrollbezirks den Aufenthalts¬
ort oder die Wohnung wechselt, hat dieses innerhalb 48
Stunden der Kontrollstelle zu melden. Desgleichen ist jede
veränderte Wohnungsbezeichnung als Folge geänderter
Straßennamen oder Hausnummer der Kontrollstelle inner¬
halb der angegebenen Frist zu melden.

Wer aus einem Konlrollbezirk in einen anüeren ver¬
zieht, hat sich bei seiner bisherigen Kontrollstelle ab- und

bei der Kontrollstelle seines neuen Aufenthaltsorts innerhalb
48 Stunden nach Verlassen seines alten Wohnsitzes anzu¬melden.

5. Ausgehobene Landsturmpflichtigekönnen ungehindert
verreisen, haben jedoch der Kontrollstelle den Antritt und
die Rückkehr von derselben zu melden, sobald diese eine
14 tägige und längere Abwesenheit vom Aufenthaltsort
zur Folge hat. War beim Antritt der Reise nicht zu über¬
sehen, ob die Abwesenheit sich über 14 Tage hinaus :er¬
strecken werde, so ist die Meldung spätestens. 14 Tage nach
erfolgter Abreise zu erstatten. Bei jeder Abmeldung zur
Reise hat der Betreffenoe anzugeben, durch welche dritte
Person während seiner Abwesenheit etwaige Befehle an
ihn befördert werden können. Er bleibt jedoch der Mili¬
tärbehörde gegenüber allein dafür verantwortlich, daß ihm
jeder Befehl richtig zugeht.

6. Die An- und Abmeldungen können mündlich oder
schriftlich erfolgen, müssen aber durch den zur Meldung
Verpflichteten selbst erstattet werden ; Meldungen durch einen
Dritten sind nur in den Fällen gestattet, in welchen es sich
um eine Abmeldung bei Aufenthaltswechiel oder beini Woh¬
nungswechsel innerhalb der Stadt oder um Ab- und An¬
meldung bei Reisen handelt.

Gehen Meldungen durch die Post , so iverden sie in¬
nerhalb der Gebiets des deutschen Reichs portofrei befördert,
wenn die Schreiben die Aufschrift „Hecressache" tragen
und entweder offen oder mit dein Siegel der Ortspolizeibe¬
hörde versehen sind. Die portofreie Benutzung der Stadt-
post ist jedoch ausgeschlossen.

7. Wer die oorgeschriebenen Meldungen unterläßt,
wird disziplinarisch mit Geldstrafe von einer Mark bis
60 Mark oder Haft von eins bis acht Tagen belegt.

8. Kontrolloersammlungen finden nach Bedarf statt;
dieselben werden durch die öffeutlidjcn Blätter und in
ortsüblicher Weise bekannt gemacht. Die Nichtbesolgunq
der Berufung zu den Kontrolloersammlungen hat Arrest
zur Folge.

9. Die Einberufung der ausgehobcnen Landsturm¬
pflichtigen erfolgt durch Gestellungsbefehle oder durch öffent¬
liche Bekannntmachung durch das Bezirkskommando.

Limburg , den 26. Mai 1915.
König!. Bezirkskommando.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

3 Forts von Przemysl erstürmt, Durch¬
bruch bei Stryj : über 9000 Gefangene.

Großes Hauptquartier I. Juni mittags
(w . T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach ihrer Niederlage südlich von Neuville am 30.

5. versuchten die Franzosen weiter nördlich einen neuen
Durchbruch. Ihr Angriff, der sich in einer Frontbreire von
2>/z Kilometer gegen unsere Stellungen zwischen Straße
Souchez und Carency-Bach richtete, brach bereits schon in
unserem Feuer unter großen Verlusten zusammen.
Nur westlich Souchez kam es zum Nahkampf, in dem
wir Sieger blieben.

Im Priesterwalde gelang es unseren Truppen die
vorgestern verlorenen Grabenstücke größtenteils zurückzu¬
erobern. Der Feind hatte wieder sehr erhebliche Ver¬
luste Auf der übrigen Front hatte unsere Artillerie
einige erfreuliche Erfolge . Durch einen Volltreffer
in dem französischen Lager südlich Moumelont -lc-grand
rissen sich 3—400 Pferde los und stoben nach allen Sei¬
ten auseinander.

Zahlreiche Fahrzeuge und Automobile eilten schleunigst
davon. Nördlich Lt . Menehould und nordöstlich Ver¬
dun flogen feindliche Munitionslager in die Luft. Als
Antwort auf die Beweisung der offenen Stadt Ludwigs¬
hafen belegten wir heule nacht die Wersten und Docks von
London ausgiebig mit Bomben.

Feindliche Flieger bewarfen heute Nacht Ostende,
beschädigten einige Häuser, richteten aber sonst keinen Scha¬
den an.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Bei Amboten, 50 Kilometer östlich Libau, schlug

deutsche Kavallerie das russische4. Dragoner -Regiment in
die Flucht. In Gegend Szawle waren feindliche Angriffe
erfolglos. — Die Maibeute beträgt nördlich des Njemen:
24 700 Gefangene, 16 Geschütze, 57 Maschinengewehre, zwischen
Njemen und Pilica : 6943 Gefangene, 11 Maschinengewehre,
1 Flugzeug.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Nordfront von Przemysl sind gestern die

0'vrts 10a , 11a und 12 (bei und westlich Dunkowiczki
gelegen) mit 1400 Wann vom Reste der Besatzung, und
von der Bestückung 2 Panzer - . l8 schwere uns 5
leichte Geschütze durch bayerische Truppen stürmender
Hand genommen worden. Die Russen suchten das Ver¬
hängnis durch Massenangriffe gegen unsere Stellungen
östlich Jaroslau abzuwenden. Alle Anstrengungen blieben
erfolglos.

Eine ungeheure Menge Gefallener bedecken das Schlacht¬
feld vor unserer Frönt . — Von der Armee des Generals
von Linfingen haben die Eroberer des Zwiny — Garde¬
truppen , Ostpreußen und Pommern unter Führung des
bayrischen Generals von Bothmer — den stark befestigten
Ort Stryj gestürmt und die russische» Stellungen
bei und nordwestlich dieser Stadt durchbrochen.

Bisher wurden 53 Offiziere. »182 Mann
gefangen. 8 Geschütze und 15 Maschinengewehreerbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Getäuschte Hoffnungen der Ruffen.
Die Elnschttetzung przemysl » durch die vervun-

deten Heere und die Erstürmung von drei Außenforts hat
die Ruffen um ihre schönste Hoffnung ärmer gemacht. Nach¬
dem die Ruffen die Festung wieder ausgebaut und in Ver-
tetdigungszustand gefetzt hatten, sollte Przemysl der wichtigste
Stützpunkt für die neue Front am San -Abschnitts bilden,
überraschend schnell rückten jedoch die verbündeten Armeen
vor und brachten sogar schwere Belagerungsarttllerte mit.
In diesem Augenblick hätten die Ruffen noch mit ihrer
ganzen Besahungsarmee nach Lemberg abrücken können,
aber in dem Wahn, daß die Festung noch einmal bei einer
erneut einsetzenden Offensive als Stützpunkt und Brückenkopf
eine wichtige Rolle spielen könnte, und aus Furcht vor dem
moralischen Eindruck dieser Räumung beschlossen sie, es aus
eine Belagerung und einen Kampf ankommen zu lasten.
Nachdem Przemysl schnell von allen Seiten elngeschlossen
worben war. setzte der Nahkampf ein, besten Heftigkeit durch
die Teilnahme der bayrischen Regimenter gewiß eine beson¬
dere Note bekommen hat.

Radom geräumt ? Petersburger Blätter melden, baß
vor dem Andrängen der deutsch-österreichischen Streitkräfte
gegen die Pilica Radom, das nur noch 45 Kilometer säd-
westlich von dem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt an der
Weichsel, der Festung Jwangorod , entfernt liegt, von den
russischen Truppen geräumt wurde. Die Russen bekommen
danach gründlich Angst vor einem konzentrischen Sturm auf
die große Weichselfestung Warschau, mit der die russische
Widerstandskraft steht und fällt. Auch auf dem RordMgel
befürchtet Rußland unliebsame Überraschungen. Die 70 Kilo¬
meter östlich von dem äußersten Ostzipfel der Provinz Ost¬
preußen am Memel gelegene Festung Kowno erscheint
ihnen ernstlich bedroht . Nur so erklärt sich, Petersburger
Blättern zufolge, die soeben erfolgte Ausweisung von
20 000 Juden aus dem Festungsgebiet. Auch aus Kurland
wurden neuerdings viele Tausende von Juden ausgewiesen
und in das Innere Rußlands verschick:. Wir hören also
bald. Erfreuliches von unserem Vormarsch gegen Mitau.

Die Ruffenyerrschaft in Lemberg steht vor einem
gewaltigen Wendepunkt. Die Anzeichen, daß die Ruffen die
von der unaufhaltsamen Offensive der verbündeten Armeen
bedrohte Stadt selbst aufgeben wollen, mehren sich. Die
um Lemberg von den Ruffen in Angriff genommenen Erd¬
arbeiten , die anscheinend zur Verteidigung des für die
russische Heeresmacht auf österreichischem Boden so wichtigen
Stützpunktes aufgeworfen wurden, sind plötzlich eingestellt
worden. Das russische Regiment wankt bereits in allen
Fugen , die russischen Handelshäuser und Banken, welche sich
hier schon niedergelaffen hatten, ziehen wieder fort, viele
russische Behörden wurden nach Zloczow verlegt . Die
üblichen Verhaftungen , das sichere Zeichen für den be¬
ginnenden Rückzug, nehmen ihren Anfang.

2n Warschau wächst die Unruhe mit jeder neuen
Nachricht. Man bringt die deutschen Bombenwürfe auf
Dombitza mit einer großen bevorstehenden Überraschung
durch die Verbündeten in Zusammenhang. Um die schweren
Niederlagen der letzten Zeit erklärlich zu machen, behaupten
die russischen und französischen Berichte in treuer Kamerad¬
schaft, daß man sich eben nur auf den Schutz Lembergs, der
allem anderen vorgehe, beschränkt habe. Oie Sauliuie soll
die tzauptverteidigungssron » für den kommenden großen
Kampf werden. Um diesen bestehen zu können, sei es mög¬
lich, daß sich die Lage in Polen etwa » verschlechtern
werde, weil dort die von neuem zusammengezogenenstarken
Kräfte der Deutschen nicht genügend „berücksichtigt* werden
könnten.

Daß auch Petersburg in die deutsche Angriffszone
geraten zu sein scheint, geht aus einer Reihe geheimnis¬
voller Begebenheiten in der russischen Hauptstadt her¬
vor. Ebenso wie in dem Aktionsbereich unserer Zeppeline
in England plötzlich verheerende Feuersbrünste auftreten,
deren Ursprungsort in Dunkel gehüllt ist, machen sich auch



in Petersburg gewaltige Brände bemerkbar, die zu gleicher
Zeit in den verschiedenen Stadtvierteln ausbrechen. Selbst
das Palais des Grotzsürsten Nikolai Nikolajewilsch.
die Gebäude der Gendarme ! Verwaltung und andere staat-
liche.Gebäude gingen in kr mmen auf.

Amerika liefert vergiftete Munition . Eine Waffen¬
fabrik in Cleveland (Ohio) empfiehlt den Engländern eine
neue 13- bzw 18pfündtge hochexplosive Granate . Die Ver-
einigung von zwei Säuren , so sagt sie in einem von der
Köln. Zig." dem „American Maschinist" entnommenen Re-

klame-Artikel, ruft schreckliche Explosionen hervor. Spreng,
stücke die bei der Explosion mit diesen Säuren in Berührung
gekommen sind, und Wunden, welche durch sie hervorgerufen
werden, bedeuten einen Tod mit schrecklichem Todes-
kampf «innerhalb vier Stunden - , falls nicht unmittelbartilfc zur Stelle ist. Nach den Erfahrungen mit den in denchützengräben zuständigen Bedingungen ist es unmöglich,
ärztliche Hilfe jemandem in dieser Zeit zuteil werden zu
lassen, um den tötlichen Ausgang zu vermeiden. Es ist un-
erläßlich, sofort die Wunde auszubrennen, falls sie im Körper
oder im Kopf sitzt, oder zur Amputation zu schreiten, wenn
es sich um die Beine handelt , weil es kaum ein Gegenmittel
gibt, das der Vergiftung entgegenwirkt.

Diese Erklärung reiht sich würdig den längst nach¬
gewiesenen, aber von amerikanischer Seite bestrittenen Liefe¬
rungen in Dumdum -Geschossen an. Wie mag es erst bei
der Allgemeinheit aussehen, wenn angesehene Firmen des
Landes mit Hilfe solch barbarischer oder schamloser Mittel
die „Neutralität " zu einem einträglichen Geschäft unbehelligt
von der Regierung auszugestalten vermögen! Ist doch die
Firma , von der jene Anzeige stammt, eine der bedeutendsten
Werkzeugmaschinenfabriken des Landes ; kaum gibt es in
Deutschland eine Maschinenfabrik, in der nicht die von ihr
gefertigten automatischen Schraubendrehbänke tagtäglich Ver¬
wendung finden.

Gegen vie amerikanische Waffenausfuhr an Eng¬
land und Frankreich werden in mehr als 200 großen Zei¬
tungen der Vereinigten Staaten scharfe Protestkundgebungen
Neutraler veröffentlicht. Die Artikel, die in eindringlicher
und würdiger Form abgefaßt sind, tragen die Namensunter-
fchriften von Verlegern und Schriftleitern von 431 in aus¬
ländischer Sprache in den Vereinigten Staaten erscheinenden
Zeitungen. Unter den Unterzeichnern befindet sich eine ganze
Anzahl, die den mit Deutschland im Kriege stehenden
Völkern entstammen. So finden wir unter ihnen 6 Fran¬
zosen, 3 Serben , 2 Flamen , 1 Japaner , 7 Rüsten, 11 Finnen
und 1 Letten; außerdem mag noch angeführt sein, daß 105
Italiener , 44 Polen , 48 Juden , 30 Schweden, 25 Ungarn,
11 Norweger und je 10 Spanier und Holländer das Schrift¬
stück unterzeichnet haben. Jedenfalls ist dies neue Mittel
den englandsteundlichenZeitungen sehr ungelegen gekommen,
und sie beeiferten sich um die Wette, zu erklären, daß diese
ganze neue Propaganda , wenn sich auch unter den Unter¬
zeichnern der Anzeige kein einziger Deutscher befinde, doch
nur deutsche Mache und von deutschem Gelbe bezahlt sei.terr Louis Hammerling,der Vorsitzende des amerikanischenereins von Zeitungen in auswärtiger Sprache, hat sich
öffentlich als der eigentliche Leiter und Macher der neuen
Propaganda bekannt, für die er aus seinem Prtoatvermögen
über 400 000 Doll« als Bürgschaft zur Verfügung ge¬
stellt hat.

Die Slreikunruye, . m England sind im Wachsen ve-
griffen. In Oldham nahm eine Bewegung der Textil-
arbeiter ihren Anfang, die infolge der Drohung der Arbeit¬
geber mit einer allgemeinen Aussperrung auch ans die
anderen Betriebe in Loncashire überspringen kann. Dann
würde mit einem Schlage die gesamte Baumwollmdustne
ruhen da über 3000N0 Arbeiter in den Streik treten
würden. Um dem Streik der Bergleute zu begegnen, ist
gegen 3000 ausständige Grubenarbeiter ein Prozeßverfahren
wegen Arbeitsverfäumnis eingeleitet worden. Die so nötige
Kohlenproduktion ruht bereits um 40 Prozent. Die Erz-
und Kohlengruben von Monmouschshire haben der britischen
Admiralität mitgeteilt, daß sie keine Kohlen mehr in-
folge des Streiks liefern können . _ ,

Die geplante Einführung der Dienstpflicht steht bei
allen englischen Arbeitseinstellungen Pate . Die Arbeitgeber
der Weißblechindustrie haben in einer Versammlung erklärt,
daß die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zur Folge
habe» würde, daß 40 Prozent der werke schließen
müßten. Die Londoner Straßenbahner verharren ebenfalls
in ihrem Streik, weil der Graftschaftsrat erklärte, Auge-
stellte in militärpflichtigem Alter nicht einflellen zu
wollen. Nur der sechste Teil des normalen Verkehrs wird
aufrechterhalten. Als die Streikenden die Wagen m
Steinen bombardierten, hieb die verstärkte Polizei mn
Knüppeln auf die Streikenden ein, - - -

Die Kämpfe im AMtelmeer.
Die vor den Dardanellen zurückgezogenen Schiffe der

Angreifer, die aus Furcht vor der deutschen Unterseeboot-
Gefahr keine Operationen gegen die türkischen Felsennester
zu unternehmen wagen, haben, um wenigstens ihre Aktions-
kraft noch zu beweisen, Smyrna mit ihrem Besuche beehrt,
aber der Empfang war ebenso „aufmerksam" wie alle vor¬
herigen an der Gällipoli-Halbinfel. Zwei Transportschiffe,
bis zum Rand mit Landungssoldaten besetzt, lösten sich von
dem englisch-französischen Geschwader los und steuerten auf
die Küste zu. Die Türken ließen die Feinde ruhig heran¬
kommen, als aber die erste Abteilung von 460 Engländern
gelandet war , eröffneten die Küstenbatterien ein vernichtendes
Feuer gegen die feindlichen Schiffe, die unter AurLck-
tafluug der Gelandeten eiligst aufs offene Meer hinaus¬
flohen. Die 460 Engländer ergaben sich darauf ohne Kampf.
Das Feuer der türkischen Batterien verfolgte die flüchtende
Flotte und schoß einen englischen Zerstörer in Brand , .
ein englisches Unterseeboot, das sich zu nahe an Land ge-
wagt hatte, mußte schwer beschädigt das Werte suchen. Ein
französischer Hilfskreuzer, der bei Kana Brunu die türkische
Telegraphenstation beschoß, erhielt ebenfalls mehrere Voll-
treffer, die ihn außer Kampf setzten.

Die Operationen auf der Halbinsel Gallipolt, die jetzt
nach dem Auftauchen der deutschen Unterseeboote nicht mehr
von der Seeseite unterstützt werden können, haben den Eng¬
ländern ebenfalls keine Erfolge gebracht. Bei Art Burnu,
wo die Türken eine Anzahl feindlicher Schützengräben
genommen hatten, die sie zu eigenem Gebrauche Herrichten
wollten, versuchte die feindliche Artillerie dieses Verschan-
zungswerk vergeblich zu stören. Dagegen konnten die Eng¬
länder ihre schon arg gelichteten Reihen bei Seddul Bahr
durch Nachschübe stärken, sehr zur Freude der türkischen
Soldaten , die an dem Kesseltreiben großen Gefallen ge¬
funden haben. Daß die englischen Landungstruppen in den
letzten Tagen keine nennenswerten Angriffe gemacht haben,
hat in England , wo man den Ernst der Lage immer noch
nicht recht schätzen will, sehr verschnupft. Die Londoner
Blätter haben festgestellt, daß in zwei Wochen eine Meile
Vordringen zu verzeichnen gewesen fei, und diese „Fort¬
schritte" gehen ihnen zu langsam. Wenn die Herrschaften
nun erst erfahren, daß diese Meile anstatt nach vorn in um¬
gekehrter Richtung „vordrang" ? In England will man
wissen, daß „ein deutsches Unterseeboot durch die Gibraltar-
Enge in das Mittelländische Meer eingedrungen" sei und
man befürchtet, dakr es nock einem Zweiten alücken könne.

Die angeschnittenen setr-o,»chen Landungstruppen
auf Galtipoii . die seit dem Rückzug ihrer Kriegsschiffe ohne
Rückhalt sind, versuchen in ihrer Verwirrung, sich durch
kopflos ausgeführte Angriffe auf die türkische Strenmacht
einen Ausweg zu bahnen, der sie aber nur noch naher vor
die Mündungen her Türkenbatterien bringen würde. Da
sie aber keine andere Wahl haben, als höchstens ins Meer
gedrängt zu werden, leiht ihnen die Verzweiflung neue
Kräfte. Bei Ari Burnu griffen die Landungstruppen den
rechten Flügel der Türken an. aber trotzdem sich die Leiche-,
,u Bergen häuften , wollte ihr Ansturm nicht enden. Die
türkischen Soldaten , die in sicheren Verstecken faßen, wehrten
diesen Verzweiflungskampf mit Leichtigkeit ab. An einer
einzigen Stelle lagen hundert tote Engländer , in den Talern
kann man durch Ferngläser ebenfalls große Haufen
regungsloser Körper liegen sehen, die unter dem glühen¬
den Sonnenbrand schnell in Verivesung übergehen und völlig
zerfallen.

Der italienische Krieg
hat noch zu keinen irgendwie entscheidenden Aktionen führen
können, diese werden chielmehr erst vorbereitet ; die Italiener
haben aber doch schon verschiedene und zum Teil recht ver¬
lustreiche Schlappen erlitten, wenn sie es sich etnfallen
ließen, den Stellungen unserer Verbündeten zu nahe zu
kommen. In den vielen Hochtälern Südtirols und Kärntens
sind die italienischen Truppen strahlenförmig vorgegangen.
Im Trentino sind sie bisher stets wieder zurückgegangen,
wenn sie auf stärkere österreichische Kräfte stießen. In dem
Küstengebiet des Golfes von Triest sind die Italiener an
dem unteren Jsonzo etwa bis gegen die Linie Monte-
falcane-Görz-Karfreit gelangt und scheinen hier mit stärkeren
Kräften weiter Vordringen zu wollen. Sie besetzten die
kleine Lagunenstadt Grado und dringen auf verschiedenen
Wegen in den kleinen Flußtälern gegen den Jsonzo vor.
Die Österreicher haben darauf verzichtet, ihnen in diesem
flachen, zur Verteidigung ungeeigneten Küstenlande entgegen¬
zutreten, und ihre Verteidigungslinie in das weiter östlich
befindliche Gebirgsgelände verlegt, wo sich vorzügliche Ve-
teidigungsstellen vorfinden. Versuche der Italiener , in dies
Gebiet vorzudringen, wurden erfolgreich abgewiesen.

Ans Griechenlands Einspruch hat Italien die Blockade
(ESaC Er'-’PMBgCS’a

Wlakres Glück?
Roman von Rudolf  Elcho.

(Nachdruck verboten.)

Kleinschmidts Gesicht wurde recht ernst. Nach einer Weile
holte er tief Atem, kraute sich den Kopf und sagte : „Was
find das für Hindernisse ? Lassen Sie hören !"

Der Graf überblickte die verhüllten Polstermöbel und
die eckige Gestalt seines künftigen Schwiegerpapas , dann
erwiderte er im Gefühl seiner Ueberlegenheit: „Wir Gerods
sind eine offenherzige Raffe, und als Reiteroffizier halte ich
nicht gern hinterm Berge , also — ! In meiner Familie
hatte das Noblesse oblige von jeher mehr Geltung , als
sich bei der reichen Zahl der Mitglieder mit unserm Ein¬
kommen vertrug , und so ergab sich denn naturgemäß ein
Defizit. Ich will es nicht verhehlen, daß meine Bedürf¬
nisse — ich gehörte eben zu einem flotten Offizierkorps —
viel zu meines Vaters Verlegenheiten beitrugen, und so
ist es am Ende Sohnespflicht , zur Erhaltung unseres Stamm¬
guts beizutragen . Da ich selbst als verschuldeter Rittmeister
nicht in die Ehe treten kann, und da auch Ihre Tochter als
Gräfin von Gerod höhere Ansprüche ans Leben zu stellen
berechtigt ist, als eine Bürgersfrau , so muß ich leider,
bevor wir unsere Verlobung öffentlich bekanntgeben, die
scheußliche und mir selbst widerwärtige Frage stellen:
Können Sie , lieber Herr Stadtrat , und sind Sie gewillt,
mich und meinen Vater von den Schulden zu entlasten
und einen Zuschuß zu gewähren , dessen Ihre Tochter und
ich bedürfen, um standesgemäß zu leben ?"

Kleinschmidts Gesicht war bleich geworden, und er
kaute die Enden seines Schnurrbarts . Nach kurzem Be¬
sinnen bemerkte er : „Wieviel gehört dazu ?"

Der Graf zog ein zusammengefaltetes Papier aus
feiner Brusttalche und erwiderte : ..Ich habe hier eine

genau ? Aufstellung gemacht und hoffe, daß Sie , um unseres
Lebensglücks muten. Opfer bringen werden, die bei Ihrem
reichen Besitz und Einkommen nicht allzu schwer ins Ge¬
wicht fallen können."

Kleinschmidt vertiefte sich in das Dokument, das dem
Anscheine nach von einem Rechtskundigen ausgefertigt
war , und das zu einem rechtsgültigen Vertrage wurde,
sobald er seinen Namen daruntersetzte. Die Zahlen er¬
preßten ihm den Ausruf „Donnerwetter !" den Grafen
aber berührte dies kaum, denn er entnahm seinem Etui
eine Zigarette und bemerkte lächelnd:

„Ja , ja , es hat sich ein wenig viel zusammen¬
geläppert , aber was bedeutet das für Sie — pah ! —
Sie sehen, ich bin ein ehrlicher Kerl und liebe klare Ver¬
hältnisse."

„Herrgott ja — aber Sie überschätzen mich doch, lieber
Graf . Auch ich will ganz offen reden. Was Sie da zur
Schuldentilgung fordern , ist etwa der fünfte Teil meines
Vermögens , und der Zuschuß, den Sie beanspruchen,
nahezu der vierte Teil meines durchschnittlichenJahres¬
einkommens . Potz Blitz, das heißt das Glück meines
Kindes zu teuer erkaufen."

Graf Artur blies den Rauch seiner Zigarette in die
Luft und bemerkte kühl : „Aber bester Herr Kleinschmidt,
Sie besitzen doch nur zwei Kinder, und ich meine, in so
wichtigen Lebensfragen darf ein Vater nicht knausern." —
Er wartete auf eine Antwort des bestürzten Vaters , als
diese aber nicht erfolgte, fuhr er fort : „Bitte überlegen
Sie mit Ihrer lieben und von mir sehr hochgeschätzten
Gattin diese Forderungen , die ich schon um Ihrer Tochter
willen zu stellen genötigt bin. Ich habe sattsam am
eigenen Leibe erfahren , daß uns im Leben nichts mehr
bedrückt und die Stimmung verdirbt , als Geldsorgen,
darum darf ich Fräulein Mathilde nicht zu einer Ehe
verleiten , in der sie unglücklich werden müßte, weil sie
in jeder Notlage auf die Gnade der Eltern angewiesen

der Aocia-Küste eingeschränkt. Die italienische Regierung
beschloß, diese Blockade, die von der Grenze Montenegros
im Norden bis einschließlich des Kaps Kephali im Süden
erklärt worden war, im Süden einzuschränken. Die neue
Blockadelinie reicht im Süden nur noch bis zur Linie
Otranto -Aspirurga, läßt also den südlichen Teil Albaniens
unberührt . _ „ _

Der Dreiverband kontrolliert Italien . Da der An-
schluß Italiens an den Dreiverband genaue Zusammenarbeit
bei den militärischen Operationen erfordert, so übernahmen
Frankreich und England in Gestalt der Errichtung von
Militärmisflonen die Führung der italienischen Streitkräfte
zu Wasser und zu Lande. Französische und englische
Missionen, jede von einem General geleitet, trafen bereits
in Rom ein. Man erwartet dort auch eine russische Mission.
Die Missionen begaben sich sofort an die Front . König
Viktor Emanuel und sein GeneralbstabschefGeneral Cadorna
sind damit des Oberbefehls über die italienische Armee in
Wirklichkeit enthoben und nur noch dem Namen nach Befehls-
Haber. Wer zahlt, befiehlt; das ist so ganz in der Ordnung;
daß Italien aber auch nach Rußlands Pfeife tanzen soll und
dazu ausersehen ist, für Rußland ganz besonders die
Kastanien aus dem Feuer zu holen, das wird vielen
Italienern doch nicht recht paffen. Daß bei der Führer¬
schaft von drei oder vier verschiedenen Staaten keine einheit¬
liche Aktion möglich ist, liegt auf der Hand . Schon die
alten Römer hatten das Sprichwort : Soviel Köpfe, soviel
Meinungen.

2m italienischen Kriege macht unser jüngster Feind¬
immer schmerzlichere Erfahrungen . Bei dem ersten ernster-nl
Zusammenstoß gelegentlich eines feindlichen Angriffs auf das!
Plateau von Lavarone erlitten die Italiener eine empfind-
liche Niederlage , der weitere folgen erden.

Der A-Sootkrieg . Als der gr-.tze 15006 Tonnen
fassende Dampfer «Megantie - auf seiner R-,-e von Lwer-
pool nach Kanada mit einer großen An ? " !J£u!tc
sich in der Nähe von Oueenstown befand, sah . die Mann-
schäften plötzlich ein deutschesU-Boot auf sich zukommen.
An Bord entstand unter den Passagieren eine furchtbare
Aufregung, hunderte von Menschen drängten sich auf dem
Vorderteil des Dampfers zusammen. Vom Schiff wurden
sofort an die englischen Behörden drahtlose tzilseruse
ausqeschickt und der Dampfer suchte sich einstweilen in
wildem Zickzackkurs dem Verfolger zu entziehen was ihm
auch infolge seiner größeren Schnelligkeit gelang. Auch
ein russisches Schiff, der Segler „Mars " der an derNord-
ostküste von Schottland fuhr, sichtete plötzlich ein futsches
Tauchboot. Bevor er entkommen konnte, hatte ihn das
U-Boot erreicht, befahl der Mannschaft, das Schiff zu ver-
lasten, und fetzte dann das Schiff mit Petroleum in Brand.
Drei Granaten aus großkalibrigen Sanoneu desti HaaI ««-. f >/»SrhTottrTTnfpnhpri llnißrflQndt

Preußisches Abgeordnetenhaus.
109. Sitzung vom 1. Juni.

2 Uhr 20 Min. Saal und Tribünen sind voll besetzt.
Präsident Graf v. Schwerin eröffnet die Sitzung mit einer
längeren Ansprache. In den wenigen Monaten unserer
letzten kurzen Tagung ist in dem Weltkrieg, in dem wir
stehen, neue Wendung eingetreten. Nicht nur unsere
offenenUU versteckten Feinde, auch unser bisheriger Bundes,
genoffe, das uns seit 30 Jahren verbündete Italien . hat
gegen uns und das ihni gleichfalls verbündete Österreich
zum Schwert gegriffen, hat einen zu gegenseitiger Ver-
teidigung in der Stunde der Gefahr geschloffenen und von
uns auch während einer schweren Kriegsnot Italiens mit
unverbrüchlicher Treue gehaltenes Bündnis heute, wo eS
uns in Gefahr glaubt, freventlich zerrtffen. Eia Vertrags¬
bruch . so himmelschreiend , (sehr richtig!) ein Treubruch,
so schmachvoll, wie ihn die Geschichte aller Zeiten noch
nicht zu verzeichnen hatte (lebhaftes Sehr richtig!), aber
auch eine Schuld, von der man schon heute, schon bei ihrer
ihrer Begehung mit seltener Sicherheit vorüussehen konnte,
wie schwer sie sich unter allen Umständen an ihren Urhebern
rächen wird. (Lebhafte Zustimmung.)

Wie es auch kommen möge, selbst wenn, was Gott
verhüte, unsere Feinde und mit ihnen Italien aus diesem
Kriege als Sieger hervorgehen sollten, auch dann, ja dann
vielleicht erst recht, wird das italienische Volk den wahre«
Werk dos elenden Judaslohnes erkennen, den es für
feinen Treubruch in Gestalt leerer Versprechungen von
feinen jetzigen Verbündeten erhielt (allseitige Zustimmung),
wird es erkennen, wie wenig diese geneigt sein werden, ihm
nach allen Opfern eines Krieges auch nur die Macht-
erweiterung und nationale Entfaltung zu gönnen, welche eS

wäre . Nein, bei Gott , ich liebe sie zu sehr, als daß ich
sie, um elender Geldsorgen willen, Demütigungen aussetzen
möchte. Meine Frau soll glücklich- werden , und dazu
gehört in erster Linie das Bewußtsein , unabhängig zu
sein. Unter der Misere des Lebens , soll eine Gräfin von
Gerod, deren Mann zuverlässig einen hohen Rang in der
Armee erreichen wird, niemals zu leiden haben . Also
bitte, überlegen Sie sich das reiflich, bester Herr Stadtrat.
Und noch eins ! Außer den Forderungen , die Ihnen auf
den ersten Blick so hoch erschienen, habe iä)  noch einen
besonderen Wunsch, den Sie mir hoffentlich ohne weiteres
erfüllen werden. Da ich zu meiner ehelichen Verbindung
die Zustimmung der Militärbehörde bedarß so wäre es
mir sehr erwünscht, wenn ich in meinem Gesuch angeben
könnte, meine Braut sei die Tochter des Herrn Kommerzien¬
rats Christian Kleinfchmidt."

„Ja , zum Henker, ich kann mich doch nicht selber zum
Kommerzienrat ernennen, " warf Kleinschmidt ein und riß
die kleinen Augen weit auf.

„Gewiß nicht, aber es kostet Sie nur eine verhältnis¬
mäßig kleine Liebesgabe, und mein Onkel Wilhelm ver¬
schafft Ihnen den Titel in ganz kurzer Zeit ."

„Ei, das wäre !"
„Ganz sicher! Sie haben vielleicht in den Blättern

gelesen, daß Frühjahrsstürme vor wenigen Wochen zahl¬
reiche Verheerungen an der Ostseeküste anrichteten, nament¬
lich ging eine ganze Fischerfloite zugrunde . Und um die
Not der vom Unglück Betroffeneil zu lindern , hatte sich
unter dem Protektorat der Großherzogin ein Hilfskomitee
gebildet, welches Beiträge sammelte, das aber bis heute
nur eine geringfügige Summe aufbrachte. Wollten Sie
nun , Herr Stadtrat , diesem Hilfskomitee zehn- oder fünf¬
zehntausend Mark als Spende für die notleidenden Fischer
einseuden, so garantiere ich Ihnen für den ,Kommerzienrat.
Unter dem Hinweis auf eine solche Summe wird es
meinem Onkel, dem Minister, wenig Mühe kosten, dem
hochherzigen Spender diesen ehrenvollen Titel zu erwirken."
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ß<ievbruch erlangen konnte . Woher will aber auch ein Volk,
Ifjg ohne alle Not , aus reinster Eroberungssucht , zum
Lchwcrte griff , die Kraft nehmen zur siegreichen Durch-
Ehrung eines Krieges wie des gegenwärtigen ! Ein Volk,

so frevelhaft wie jetzt Italien zum Schwerte griff , ist
,och nie siegreich gewesen.
^  Redner erinnert an das 600jährige Regierungsjubiläum

des Hauses Hohenzollern , unter dessen Herrschaft aus der
kleinen Mark Brandenburg das mächtige Deutsche Reich
Mvrde, das heute siegreich einer Welt von Feinden die
KIün zu bieten vermag und siegreich bleiben wird , weil eS
ach dabei nicht bloß auf seine äußere militärische und wirt«
ichoflliche, sondern auch auf seine schier unüberwindliche
moralische Macht zu stützen vermag . Wir werden diesen
flrteg durchkämpfen , bis wir , wie auch schon der Reichs-
langer sagte , die realen Garantien und Sicherheiten dafür
geschaffen haben , daß kein Feind mehr einen Waffengang
^,jt uns wagen wird . In diesem Bewußtsein sehen wir

weiteren Entwickelung der Dinge mit unbeugsamer Zu-
erficht entgegen , wenn wir uns auch darüber nicht täuschen,
jKijj wir große neue Opfer werden bringen und noch länger
Zerben aushalten müssen . Redner schloß : Gott , der Herr,
schütze unser geliebtes Vaterland , unser herrliches Heer und
mseren siegreichen Kriegsherrn , Seine Majestät unseren
Dranädigsten Kaiser und König ! (Lebh . Beifall .)

Zu Ehren des gefallenen Abg . Gamp -Oblathen , deffen
ein Eichenkranz ziert , erhebt sich das Haus von den
n. Zur Frage der Sicherstellung unserer Volkser.

rung wird ein Antrag einstimmig angenommen , der die
gierung um Mitteilungen in der verstärkfen Budget,

mmission darüber ersucht , welche Maßregeln sie angesichts
H Kriegszustandes getroffen hat und noch zu treffen ge-
nkt, 1. um die Ernährung des Heeres und Volkes weiter

scher zu stellen , insbesondere mit Rücksicht auf die neue
jrnie ; 2 . in Bezug auf die Verhältnisse der Industrie und
des Handels , des Handwerks und des städtischen Grund-
besitzes; 3. in Bezug auf die Fürsorge für die Fanzilien der
§ne Teilnehmer ; 4 . in Bezug auf den Wiederaufbau der
Provinz Ostpreußen . — Darauf vertagt sich das Haus.
Mittwoch : Wohnungsgesetz u . a . Vorlagen . Schluß 3 Uhr.

Kokal-UachrichLen.
Weilburg,  den 2 . Juni 1915.

Znm jüngsten Landsturmaufruf . Vielfach herrscht
Unklarheit darüber , was der neueste Aufruf des Landsturms
ersten Aufgebots zu bedeuten habe , da nach allgemeiner
Auffassung dieser längst aufgerufen ist. Dem ist aber nicht
so. Der erste Landsturmausruf vom 1. August 1914 betraf
nur den Landsturm in den Grenzbezirken und Küstengebieten.
Der zweite Aufruf vom 15 . August 1914 betraf dann aller¬
dings fast alle übrigen Korpsbezirke . In vier Korpsbezirkcn
ober fand , wie die „Tägl . Rundschau " in Erinnerung bringt,
auch damals noch nicht die Eintragung in die Stammrollen
jn vollem Umfange statt . Auf diese vier Bezirke nun bezieht
sjch die jüngste Verordnung über den 20 ruf des Lanü-
Mrms , die durch ihre Fassung so viele Fragen verursacht hat.

** Vom Eisernen Kreuz. Das Stellvertretende Genercü-
tömmando des 7. Armeekorps erläßt folgende beherzigens¬
werte Erklärung : „Eine unbewußte Taktlosigkeit begehen
manche an unseren braven Feldgrauen , indem sie die fehlende
Auszeichnung durch das Eiserne Kreuz im Stillen aus einen'
Mangel an Tapferkeit zurücksühren und diese Ansicht sogar ■
offen aussprechen , zum mindesten aber irgendwie durch-
ichimmern lassen . Wie viele tapfere Kämpfer sind schon
seit Monaten draußen und haben das Kreuz nicht erwor¬
ben! Sind sie deshalb weniger gute Soldaten ? Alle können
es nicht haben , das muß sich ja jeder vernünftige Mensch
selbst sagen , wenn auch jeder von dem Wunsche beseelt
ist, sich das Eiserne Ehrenzeichen zu erringen . Aber die
Gelegenheit , eine besondere Tat zu vollbringen — eine
solche ist ja für die Verleihung des Eisernen Kreuzes er-
sarderlich — , bietet sich eben nicht einem jeden und kann
sich nicht allen bieten . Schon dieser Grund ist von großer
Wichtigkeit für die Beurteilung der ganzen Frage . Wenn
demgegenüber ein mit dem Kreuz Geschmückter ausruft:
»Ohne Kreuz wäre ich nicht wiedergekommen ", oder ein
Vater seinem Sohne beim Abschied einprägt : „Daß du
mir nicht ohne Kreuz zurückkehrst" , so sind das recht un¬
bedachte Worte , die jedes tatsächlichen Wertes entbehren,
bedauerliche Worte sogar . Und häufig gar schlimmeres,
etwas, das nach krankhaftem Ehrgeiz schmeckt, nach Red¬
seligkeit, nach falschem Stolz . Hat der einzelne etwa stets
Gelegenheit, sich hervorzutun ? Hat der eine nicht häufig

weit mehr Gelegenheit dazu als der andere ? Manche », der
tapfer dem Feinde die Stirne bietet , streckt gleich die erste
Kugel nieder . Hätte er nicht sonst vielleicht auch das Kreuz
verdient ? Hier soll unter keine» Umständen vielleicht gar
von einer ungleichartigen Verteilung des Ehrenzeichens die
Rede sein. Jeder , der das Kreuz trägt , hat es redlich ver¬
dient . Würde es für treue Pflichterfüllung schlechthin er¬
teilt , so dürfte es jeder Feldsoldat tragen . Dann aber
wäre die Auszeichnung verallgemeinert , und ihr Wert würde
herabgesetzt sein. Aber herabwürdigcndc Urteile über die,
die das Kreuz nicht haben , sind große Taktlosigkeiten und
zeugen von einer völligen Unkenntnis in derartigen Kreisen
des .Publikums über die Möglichkeiten zur Erwerbung
und über die Bedeutung des Ehrenzeichens.

f Das Eiserne Kreuz wurde verliehen : den Unterärzten
Gerhard Langreuter  von hier und A. Müller  von
Ahausen , sowie dem Marine - Intendantur - Sekretär R.
C a s p a r i vom Forsthaus Tiergarten.

f Herrn Oberförster Emiliu s von hier , zurzeit Haupt¬
mann im Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 87 wurde
das Eiserne Kreuz 2. Klaffe verliehen.

X Auszeichnung. Offizier -Stellvertreter H. Lippert,
früher an der Unteroffizier -Vorschule hier , ist neben dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse mit der Hessischen Tapferkeits -Me¬
daille ausgezeichnet worden.

—i Teurer Kuchen. Ein Bäckermeister und mehrere Ein¬
wohner . von Altenkirchen sind wegen verbotenen Kuchen¬
backens vom Schöffengericht in Weilburg mit einer Geldstrafe
von je 15 Mark  eventuell 3 Tagen Gefängnis bestraft
worden . Dazu kommen noch Gerichtskosten und Zeitver¬
säumnis , so daß der Kuchen , den sich die Betreffenden trotz
des Ernstes der Zeit nicht glaubten versagen zu können,
sie recht teuer zu stehen kommt und das von rechts wegen.

4 - Apollo-Theater . Am Freitag , den 4. Juni — nur
an diesem Tage — wird im hiesigen Apollo - Theater ein
Kriegsfilm „Die eiserne Zeit"  zur Vorführung ge¬
langen , der überall , wo er zur Aufführung gelangte , wie
in Aachen , Braunschweig , Hage », Cöln re. den größten
Beifall fand , zumal die Films durch einen begeisternden
Vortrag begleitet werden . In Neuwied hat diese Vorfüh¬
rung in voriger Woche derart Anklang gesunden , daß nach
dem Bericht der Neuwieder Zeitung der Vortrag in An¬
wesenheit der Wied 'schen Fürstlichkeiten wiederholt gehalten
wurde . Da zudem die neuesten Kämpfe um die Darda¬
nellen iin Bild gezeigt werden , dürften auch diejenigen auf
ihre Kosten kommen , die sonst dem Besuch eines Kinos
noch^voreingenommen gegenüberstehen.

* P* Kriegsferien . Im Interesse der Einbringung der
diesjährigen Ernte haben die Provinzialschulkollegien im
Einverständnis mit dem Kultusminister angeordnet , daß
eine Zusammenlegung der Sommer - und Herbstferien statt¬
finden soll. Die Kriegsferien beginnen in den ersten Tagen
des August und endigen gegen den 30 . September . Für
Berlin soll die bisherige Ferienordnung bestehen bleiben.

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
Limburg, 31 . Mai . Herr Geh . Regierungsrat Land¬

rat Büchting von hier , der z. Zt . auch als Hauptmann der
1. Kompagnie dem hiesigen Landsturm -Bataillon 1 ange¬
hört , ist als Kreischef in die Ziviiverwaltung für Russisch-
Polen berufen worden.

Diez, 1. Juni . Ein kleiner Waldbrand entstand gestern
morgen im Distrikt Schläfer , verursacht durch Funkenwurf
der Lokomotive des Schnellzuges 7.45 Uhr , Gießen -Coblenz.
Durch das sofortige Eingreifen von Eisenbahnarbeitern
und der Freiwilligen Feuerwehr wurde dem Brande , der
in der Tannenpflanzung schnelle Ausbreitung fand , augen¬
blicklich Halt geboten.

Atzbach, 31 . Mai . Seit einer Reihe von Jahren wurde
im hiesigen Gemeindewald keine Lohe mehr geschält. Jn
Ermangelung von Arbeitskräften sind jetzt 10 Franzosen
aus dem Gießener Gefangenenlager hier eingetroffen , die
mit Lohschälen beschäftigt werden . Ihre Schlafstelle wurde
in der alten Schule eingerichtet , während ihre Verpflegung
im Jagdhäuschen erfolgt.

Falkcnstein , 31 . Mai . (ctr . Frks.) Der preußische Kriegs-
minifter Wild von Hohenborn stattete mit seiner Beglei¬
tung dem hiesigen Offiziers - Genesungsheim einen mehr¬
stündigen Besuch ab.

Babenhausen , 1 . Juni . Ein neues Gefangenenlager für
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„Topp , das machen wir !' Zehntausend Mark ist mir
m Sache schon wert !" — Kleinschimdts Züge heuten sich
X . und seine Brust hob sich. Der Ton , in dem er seine
Zustimmung gab , war von dem Bewußtsein einer groß-
«ugeii Handlung geschwellt . Als er aber ein spöttisches
lächeln über des Grafen Gesicht huschen sah, setzte er
«was bescheidener hinzu : „Falls das aber nicht ausreicht,
!°ll es mir auch auf fünfzehntausend nicht ankommen ."

„Abgemacht ! Wenn es Ihnen recht ist, senden wir
°en Scheck sofort ab ; ich gebe Ihnen die Adresse des
Mskomitees . Sie sollen bald erfahren , daß mir nichts
m»er liegt als leere Versprechungen ." — Der Graf erhob
ich. „Und wann darf ich auf Ihre Entschließung betreffs
unserer Verlobung rechnen ?"

„Morgen abend . Bitte , kommen Sie jetzt in mein
^ureau ; wir wollen die Titelangelegenheit ins reine
unngen."

Die beiden Männer entfernten sich. Als ihre Schritte
Vorzimmer verhallt waren , steckte Aennchen den Kopf

urch die Gardine . Ihr sonst so frisches , rotwangiges
Milcht war erbleicht ; scheu trat sie aus ihrem Versteck
mvor und flüsterte mit bebenden Lippen : „Gerechter

"ch wie ist es möglich ! Solch ein schmählicher Handel!
Und Vater ließ sich darauf ein l — Nun , meine Mutter

enigstens wird Tilde schützen . — O, meine arme
°sywester, welche Enttäuschung steht dir bevor !" —
ffje den Kopf schüttelnd , verließ sie den Schauplatz
'ffer sie tief empörenden Unterredung.

* *
*

. Ihrer impulsiven Natur folgend , wollte Aennchen
>°rt Mutter und Schwester aufsuchen , um ihnen den
Mll der Unterredung mitzuteilen . Unterwegs aber
1 ihr der versteckte Brief ein , und als sie diesen an sich

sagte sie sich, du kannst der Mutter doch unmöglich
dw m*e hu Zeuge der Unterredung wurdest , also
»weige ! So wartete sie denn eine günstige Gele¬

genheit ab , um die Schwester warnen zu können . Diese
bot sich bereits am nächsten Morgen.

Als die Familie um den Kaffeetisch saß , gab Klein¬
schmidt Mathilde einen Klaps auf die linke Hand und
bemerkte in scherzhaftem Tone : „Na , Tildeken , du bist uns
wirklich eine teure Tochter geworden ."

„Wie meinst du das , Papa ?"
„Ei , dein Graf stellte gestern Forderungen — —

Potz Wetter , ich hatte keine Ahnung , daß fein Geld¬
bedürfnis so groß wäre ! Deine Mutter und ich haben
uns gestern abend lange den Kopf zerbrochen und uns
sogar ein wenig gezankt um der Frage willen , ob wir
auf so hohe Ansprüche eingehen dürften , aber schließlich —
es handelt sich um dein Glück , deine Zukunft , und da wir
schwache Eltern sind , so bissen wir in den sauren Apfel . Ich
unterschrieb den Vertrag in der Hoffnung , daß ihr beide
uns einmal die schweren Opfer vergelten werdet ."

„Gewiß , ganz gewiß , das werden wir !" jubelte
Tilde , den Vater umhalsend und die Mutter küssend.
„Oh , wie bin ich glücklich , daß jetzt alles geordnet ist."

„Hättet ihr nun die Forderungen des Grafen nicht
erfüllen können, " fragte Aennchen , „was wäre dann
geschehen ?"

Das Haupt der Familie senkte vor den forschenden
Blicken seiner Jüngsten die Lider , nahm einen Schluck
aus der Kaffeetasse und antwortete : „Dann — ja dann
wäre aus der Heirat eben nichts geworden ."

„Ja, " rief Tilde in tragischem Tone , „dann hätte
Artur mit blutendem Herzen seiner Liebe entsagen
müssen , und wir wären beide namenlos unglücklich ge¬
worden I" ’ a

„Graf Artur konnte also für seine Liebe keine Opfer
bringen , das überließ er großmütig den Eltern seiner
Heißgeliebten . "

(Fortsetzung folgt .)

russische Soldaten ist in letzter Woche an der hessisch-baye-
rischen Grenze in der Nähe des zwischen hier und Aschaf¬
fenburg gelegenen beliebten Ausflugsortes „Schönbusch"
errichtet worden . Jn dein Barackenlager kamen am Sams¬
tag früh bereits die ersten Tausend gefangenen Russen an.
(ctr . Frks .)

Köln, 31 . Mai . Der Doppclmörder Karl Rein,  der
den Kölner Architekten Butz und dessen Dienstmädchen er¬
mordete , hat ein Geständnis abgelegt , am 26 . Mai in
Magdeburg die Geschäflsinhaberin Ullrich ermordet zu ha¬
ben . Schmncksachen , die er bei dieser Gelegenheit gestohlen
hatte , führte er noch bei sich. Der Mörder hatte am 24.
Mai in Wolfenbüttel eine 3 >/z jährige Gefängnisstrafe ab¬
gesessen, am 26 . Mai in Magdeburg den Mord und am
folgenden Tage in Köln den Doppelmord ausgeführt.

St . Ingbert , 31 . Mai . jAn den Pranger gestellt . ) Das
hiesige Bürgermeisteramt hat in der Presse den Namen
einer hiesigen Bürgerstochter öffentlich bekannt gegeben,
weil dieselbe trotz wiederholter Verwarnung einem ver¬
wundeten Franzosen Liebesgaben verabreicht und ihm Briefe
schreibt, und trotz aller Verwarnungen das Unschöne ihrer
Handlungsweise nicht einsehcn will.

Berlin , 31 . Mai . (ctr . Bln .) Aus Halle berichtet das
„Berl . Tageblatt " : Die Preise für Kartoffeln erfuhren in
dieser Woche in der Provinz Sachsen und in Anhalt in¬
folge des starken Angebots der überreichen , von den Land¬
wirten eingelagerten Bestände einen Preissturz von 1 Mk.
und darüber für den Zentner . Die Landivirte bieten strich¬
weise brauchbare Ware mit 3 Mk. an . Verschiedene Staot-
verwaltungen in Thüringen gingen angesichts dieser Ent¬
wicklung mit dem offiziellen Preis unter die Selbstkosten
herunter.

Kehle Nachrichten.
Berlin , 2. Juni . (ctr . Bln .) Der „Kreuzztg . " zufolge

kommt aus politischen Kreisen der Schweiz , die mit Gio-
litti in Verbindung stehen, die Meldung , daß Giolitti vor
der entscheidenden Kammersitzung Rom verlassen mußte,
um sein Leben zu retten . Die Untersuchung sei noch im
Gange ; sie werde aber sicherlich ergeben , daß Giolitti so¬
wie seinerzeit Jauras in Paris ermordet worden wäre,
wenn er länger in Rom geblieben wäre . Das gegen ihn
zweifellos geplante Attentat sei nur durch seine schleunige
Abreise verhindert worden.

Berlin , 2. Juni . Ppern soll, wie verschiedene Mor¬
genblätter melden , in den letzten Tagen mit 20 000 Bom¬
ben belegt worden sein. Keilt Haus sei unversehrt geblieben.

Berlin , 1. Juni . Wie der „Vorwärts " schreibt, beab¬
sichtigt das Staatsministerium den Preußischen Landtag
nach Erledigung seiner heute in Angriff zu nehmenden
Aufgaben nicht wieder zu vertagen , sondern die Session
zu schließen. Das Blatt meint , ein sachlicher Grund hier¬
für liege nicht vor.

Wien , 1. Juni . (D . D . P .) Dem „Czas " zufolge
wurden in den letzten 10 Tagen 80 galizische Gemeinden
und Ortschaften vom Feinde befreit . Seit dem Beginn
der Maioffensive sind insgesamt nicht weniger als 868
Gemeinden wieder von den Oesterreichern besetzt worden.
Eine italienische Antwort auf vie Kanzlcrreve.

(ctr . Bln .) Aus Zürich wird der „Voss. Ztg . " ge-
nteldet : Wie die „Stampa " milteilt , hat sich der vorgestrige
Ministerrat — ivenn auch nur in akademischer Weise —
mit der Reichstagsrede des Reichskanzlers von Bethmann-
Hollweg über den Treubruch Italiens befaßt . Es wird
demnächst eine direkte oder indirekte Antwort der italienischen
Regierung erfolgen.

Alpini von ven Schweizer » entwaffnet.
(ctr . Bln .) 'Aus Innsbruck berichtet der „Berl . Lokal¬

anzeiger " : Eine Abteilung Alpini überschritt die Schweizer
Grenze . Sie mußte sich ergeben und wurde von den
Schweizern entwaffnet.
Ein italienifchrr Kreuzer autzer Gefecht gesetzt?

Berlin , 2. Juni . Bei dem Seegefecht zwischen Oester¬
reichern und Italienern blieb ein italienischer Kreuzer zu¬
rück und man sah , daß ihn eine dichte Rauchwolke bedeckte.
Wahrscheinlich hat er einen Volltreffer erhalten . Zwei andere
Kreuzer mußten ihm Hilfe bringen . Danach haben die
Italiener außer dem Zerstörer „Turbine " noch andere Ver¬
luste gehabt.

Der erbUnSenve Grey . Der englische Staatssekretär
Grey , der eigentliche Urheber dieses Weltkrieges , hat mitten
im Verlauf dieses Krieges einen längeren Urlaub zur Hei¬
lung eines Augenleidens genommen . Die neuen Minister
Lord Creme und der Minister ohne Portefeuille Lansdowne
vertreten den Beurlaubten . Ob es wirklich nur ein Augen¬
leiden ist, das den Minister , der von den leitenden Staats¬
männern aller Zeiten und Länder die schwerste Verant¬
wortung trägt , zur einstweiligen Niederlegung der Geschäfte
veranlaßte , oder ob Grey den unerwarteten Folgen seiner
verbrecherischen Taten erliegt und sich dauernd vom Amte
zurückziehen wird , bleibt noch abzuwarten . Jedenfalls ist
dieser Staatsmann , der in wenigen Jahren zur höchsten
Macht und Popularität aufgestiegen war , schon heute als
eine gefallene Größe anzusehen . In England mehrt sich die
Zahl der Stimmen , die iu der von Grey bewirkten Ent¬
fesselung eines Weltkrieges für England nur schweres Un¬
glück erblicken . Jn der Geschichte aber wird Grey einmal
der Ruhm eines Herostratos zugespiochen . Um den deutschen
Nebenbuhler zu vernichten , stürzte der blinde Staatsmann
Europa in einen Krieg , aus dem Englands bisher für un¬
bezwingbar gehaltene Seemacht gebrochen hervorgehen wirb.

vie Vertreter Grey » . Lord Creme , der die Stell¬
vertretung Greys übernahm , war von 1908 -10 Kolonial¬
sekretär , wurde dann Staatssekretär für Indien und ist seit
1912 Geheim -Siegelbewahrer . Im Oberhause ist er der
Führer der Regierungspartei . Lord Creme , der zu den
persönlichen Freunden des Königs gehört und ein guter
Kenner Indiens ist, hat sich mit den auswärtigen Ange¬
legenheiten noch nicht beschäftigt . Sein Gesundheitsstanb
ist ungünstig . Vor vier Jahren brach er bei einem Fest¬
mahl bewußtlos zusammen und zog sich eine Gehirner¬
schütterung zu, an deren Folgen er heute noch leidet . Lord
Lansdowne , der Führer der Konservativen , also eigentlich
der regierungsgegnerischen Partei , trat bei der Umwandlung
des liberalen Kabinetts Asquith in das Koalitionsmin iste»
rium als Minister ohnePortefeuille ein.



Das Kommando der österreichischen
AlpemArmee.

Dem Erzherzog Eugen , der zum Öberkommandcmten der
Armee gegen Italien ernannt wurde , wurden zugeteilt
die Generale Dankt und Rohr . Das Kommando gegen
Serbien an Stelle des Erzherzogs überniinmt General
Boroewic . Unser Bild oben links : General Dank !, rechts
General Rohr . Unten General Boroevic.

Amtlicher Teil.
I . Nr . II . 3008 . Weilburg , den 1. Juni 1915.

Betr. Feststellung des Fruchtanbaues.
Eine Anzahl der Herren Bürgermeister des Kreises ist

mit der Einsendung der Postkarte über die Ermittelung
des diesjährigen Anbaues im Rückstände . Dieselben wer¬
den an die sofortige Einsendung erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
: e x.

I . Nr . II . 3007. Weilburg , den 1. Juni 1915.
Betr. Sommerferien in Volksschulen.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises , welche
noch mit der Erledigung der Verfügung vom 12. Mai
1915 I . Nr . II . 2271 , Kreisblatt Nr 112 , betr . Sommer¬
ferien im Rückstände sind, werden an die sofortige Ein¬
sendung der Vorschläge erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
L e x.

Geffcntticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 3. Juni 1915.
Zeitweise wolkig , doch nur strichweise Gewitterregen.

Wetter in Weilburg.
vöchste Lusttemvcratur gestern 22'
Niedrigste „ heute 7"
Niederschlagshiwc 8 mm
Kahnpegel 1,12 m

MT Wieder eingetroffen . "WE

Büchsen
fertig im Versandkarton zum Versenden von

Huttei * ui. Miiriueladen
ins Feld

empfiehlt

Eisenhandlang Xiiilhen»
Weilburg. Markt.

Hausfrauen,
seid sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt für den täglichen Bedarf Fleisch

von Jungschweinen.

Sensen u. Sichern
in bester Qualität

empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

Zur gefälligen Beachtung.
Memer werten Kundschaft zur gefälligen Nachricht,

daß ich mit dem heutigen Tage das Geschäft der Frau
Stahl, Niedcrgasse 11 mit übernommen habe und empfehle
von immer frisch eintrcffenden Sendungen wie folgt:
1. und 2 . Sorte Spargel , Blumenkohl , Blätterspinat , Römisch¬
kohl, neue und alte gelbe Rüben , Wirsing , Rhabarber,
Gurken , Salat , Radieschen , neue Zwiebeln , ' Waldmeister,
Meerretlig , Apfelsine », Zitronen , Erbsen , Bohnen in Büchsen,
Rollmops und sonstiges mehr zu äußerst billigen Preisen.
Auf vielseitigen Wunsch erhalte für Freitag pr . Koch-
unv Bratschcllfisch in garantiert frischester Ware und
strammer Eispackung . Die ersten Kirschen treffen heute ein.

AKmmm
(Eisenhandlung Zilliken, Weilburg a. d. Lahn.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Königin Elisabeth Garde-Grenadier-Regiment Nr. 3.
Krgsfr . Albert Benz aus Weilmünster verwundet.

Infanterie-Regiment Nr. 88.
Ers .-Res . Wilhelm Müller (6. Komp .) aus Langen¬

bach l . verw.
Infanterie-Regiment Nr. 166.

Musk . Friedr . Lind (2. Komp .) aus Obertiefenbach
bisher schwer verw ., Feldlaz , 1 des 21 . A . K. 13 . 4 . 15.

Wohne jetzt

-= Friedrichstrasse 17. Er-

Dr.HansL.Hensner,Giessen.
Facharzt für Haut- und Geschlecbts-

Krankheiten.

Institut für Strahlenbehandlung.

Billiges Angebot in Sommers
Artikeln!

Um damit zu räumen , verkaufe sämtliche noch
vorrätige

Knaben-Blnsen-Waschanziigk
und Wasch-Blusen

zu enorm billigen Preisen.
LMO Einzelne Blusen von 50 Pfg. an.

Otto Feldhansen.
Schwanengassc 12.

Hauptgeschäft: UW tr »male:
Marktstraße4. Jr ‘ Niedcrgasse 11

Filiale:

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Königlichen Landratsannes über¬

weist die Bezugsvereinigung der Deutschen Landwirte dem
Oberlahnkrcise an Futtermitteln Palmkuchen , Kokoskuchen,
Sesamkuchen und Kleie. Der Zentner der Palm -Kokos-
Sesamkuchen stellt sich auf etwa 14 Mark und der Zentner
Kleie auf etwa 8,50 Mark ohne Sack und Fracht.

Bestellungen auf vorgenannte Futtermittel wollen
bis morgen den 3. d. Mts ., abends S Uhr , auf dem Polizei¬
zimmer angemeldet werden.

Weilburg . den 2. Juni 1915.

Ter Magistrat.

Billiges Angebot!
Frauenhüte von Mk. 3.50 an,
Mädchenhüte„ „ 1.95 „
Kinderhüte„ 95 Pfg. an

empfiehlt

Ed . Nleineibst Nachf.
Fritz Glöckner jr.

Weilburga Lahn.

Danksagung.
Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬

nahme an dem herben Schmerz , der uns
durch die Nachricht von dem «Heldentod un¬
seres lieben Sohnes , Bruders , Bräutigams,
Schwagers und Onkels

August Molitor
Brigade-Ersatz -Reserve -Batl . 42

getroffen hat , den Vereinen und allen , wel¬
che ihn zu seiner letzten Ruhestätte gelei¬
teten und Herrn Pfarrer Wenzel  für die
trostreichen Worte am Grabe sagen wir tief¬
gefühlten Dank.

Merenberg, Wiesbaden, i . Juni 1915.
Familie Molitor.
Fanny Kleber, Braut.

Apollo -Theater
WeilSHir « '.

Freitag, den 4 , Juni nachmittags 5 Uhr und
abends 8 '/, Uhr:

Sonderausführung des großen Filmwerkes

„Oie eiserne Zeit."
Der große Film vom Weltkrieg

in 5 Abteilungen mit Vortrag (Vorführungsdauer zwei
Stunden ) zusammengestellt von dem bekannten Reiseschrisl-

stellcr W. Kunde , Düsseldorf , z. Zt . im Felde.
1. Vor dem Sturm. 2. Das Attentat in Serajewo und sei«
Folgen. 3. Die Eroberung von Belgien, Flandern rc. 4. Ä«
dernc Schlachtfelder, u. a. Aufnahme von Infanterie- in»
Artillcrickämpfen mit Wiedergabe krepier, großer Granaten um
5. Der Krieg iu der Türkei, in Marokko und Aegypten. T«
indische Rätsel.

Dieses neue , gigantische Filmwerk ist von höchste!»
weltgeschichtlichem Interesse und durch die unaufhaltsame
Vorführung der gespantesten Geschehnisse unserer Zeu
geivaltiger Wirkung . Es werden nur Silme » keim
stehenden Lichtbilder gezeigt und alles durch
Vortrag von Frau Kunde, einer hervorragenden
Rednerin » erläutert . Niemand versäume, sich diese»
einzigartigen Film anzusehen , der auch die größte An¬
erkennung militärischer Kreise gefunden hat.

Eintritt 80 und 50 pfg.» Schüler 25 Pfg.

- '*! . Gramerempfiehlt

Damen-Gesang-
verein.

Die Mitglieder werden
freundl . gebeten , Mittwoch
abenv S ' lt  Uhr in § „Deut - ! ^ öffnet von
sche Haus " zu koütmen . j ’
1 y _ "_ •__ | „achmttlags.

Tüchtiges

Soldatenheini
im Rathause

-8 '/» UW

ÄS * *"
Wo sagt die Expedition , lempsiehlt

4 Eisenhandlung Zilliken.Mädchen Weilburg- Markt,
oder fyrau für den Haushalt
gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.

Sckncllhtfrer
empfiehlt A. Cramer-
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